
„Praeste fides supplementum eNSUuUuuMN detectui“ die Sinne}
mu{ der Glaube einspringen! Das gilt sicher grundsätzlich. Es 11 aber sicher
icht heißen, dafß der Dienst der Sinne als praeambula fidei nicht wesentlich
ware. Denn der Mensch als „gefrorener Geist“ oder „geisterfülltes
Sinnenwesen“ mu(ß 1n jenen Dienst eingehen, bei dem R „seinen Leib (mit
allen Sinnen] als e1Ine lebendige, heilige, wohlgefällige Opfergabe CO dar-
bringen oll!“

alzburg, Michaelbeuern Rafael Kleiner ()SB

DIE SINN, GESTALTUNG,

(16 Nationale liturgische Tagung Italiens, erona, Aug Sept.

Im stimmungsvollen Rahmen der Basilika St eNO 1n Verona fand heuer
VO Uugus his September die Nationale liturgische Tagung mit
dem Thema „Die Feler der Liturgle: SInn, Gestaltung, Geist“ STAtt. Sechs
Monate nach diem Inkraifttreten der Liturgiereform erwıes sich die Tagung als
ein interessanter Austausch VO:  } Erfahrungen und 1 als wirksamer
NSpOIN, den eingeschlagenen Weg 1ın immer vollkommenerer We1se fortzu-

DIie beachtlichie Zahl der Tagungsteilnehmer über tausend sprach
schon für sich selbst. Zweitellos hat die icht die Normen der Liturgiereform
1n die f UumzZuseTZCN, icht wen1g dazu beigetragen, 11 Bewußtsein vieler
Seelsorger aus theoretischer, spiritueller und pastoraler Sicht das Interesse für
die Liturgie selbst als „Gipftel und Quelle des christlichen Lebens wiederzu-
erwecken.

Sechr passender Weise wurde die agung mi1it einer VOL den Bischöfen und
Priıestern geme1nsam gefeierten Konzelebration eröffnet, welcher der Bischof
VOI1L erona, Se. Exzellenz 1useppe Carraro präsidierte. Es olgte der E1n-
leitungsvortrag ST mM1inenNz 2Td1iına (:12COMO Lercaro, des Präsidenten dies
„Consiliums”, ber das Thema „Sacerdotem oportet COSSC.. die Gestaltung
der Zelebration“. Auf olide theologische Voraussetzungen gestutzt den
Wert dies Zeichens 1m Licht der Inkarnation WAar das Wort Kardinal Ler-
Caros e1in zuverlässiger Führer Erkenntnis der un: dies Charakters
eines Vorsitzenden, die dem Priester bei der liturgischen Fe1ier 7zukommen. { DIie
uffassung des Priesters als Vorsitzenden, die jedem Spieler und jedem Ele-
INenNt der Feler e1nNne eutung und se1ine besondere Aufgabe überläßt, 1st
icht 1LUT eiINne notwendige Voraussetzung für die olle Ausdruckskraft des
liturgischen Zeichens, sondern eiInNne Forderung aus der Natur der liturgischen
andlung, die 54112 auf dier hierarchisch gegliederten ersammlung beruht.

Die orträge

Die dynamische eziehung zwischen den der eiligen Schr erzählten
Heilstaten Gottes un ihrer Gegenwärtigsetzung 1n den liturgischen Zeichen
War der Gegenstand der orlesung VOI arı1ano Magrassı OSB „Von den
‚mirabilia Den‘ den ‚sacramenta fidei‘ ( In ihr wurden folgenidie Punkte
entwickelt. In der hat da: Ere1gn1s den ang VOT dem Wort; die eils-
ereign1sse fügen sich 1n einen großartigen geschichtlichen Ablauf e1n. DIie
Methode, welche diesen Ablauf verständlich macht, 1st die Typologie Unsere



S  1t 1St ein dieser Heilsgeschichte und wird durch die Sakramente, die
„magnalia De1i“ UuNsSsScCTIET gegenwärtiıigen Zeit, lebendig ın S1e eingefügt.

Die Verständlichkeit der sakramentalen Zeichen für den Menschen vVon
eute WAarlr das Thema, das VO:  - Mxsgr. Theodor Schnitzler behandelt wurde:
„Die Sprache der eiligen Zeichen; seelsorgliche und katechetische erspek-
tiven“ Di1ie sakramentalen Zeichen Ttuhren eine ebhafte Beleuchtung auf
der Tun/  age einer Synthese zwischen der natürlichen un traditionellen
Kenntni1s, die der äubige V  5 ihnen en kann, und der großen Teil
veränderten und anscheinend S5Aa1Z andersgearteten psychischen I  g die
1ıhm die heutige ultur bietet.

Auf noch konkreterer Ebene zeigten ZW E1 Laien, Dr Nardaceci und
Dr Rıcci VO. Radio Vatikan, Z Thema 7  16 Verkündigung des (‚ottes-
OTTEe'S und die Probleme der Vortragsweise“ einen 1yp der Lesung und des
Dialoggebetes, deren Vortrag weder kalt och theatralisch, son.dern deutlich
und ungekünstelt ist un d auch das 1Sst das cal das a} Ies VOTI

ugen haben mu{(ß VO  5 tiefer Frömmigkeit und innerer Freude diktiert wird
Die Persönlichkeit des Vorlesers oder dies Zelehbranten mu{ sich gewiß auf die.
arbietung dies liturgischen Wortes auswirken, doch mu dessen. objektiver
Gehalt 1MMer berücksichtigt werden.

Besonders interessant wWwWar der Vortrag VO  e} Msgr (+2etano Bonicelli, des
Zentralvizeassistenten VON ACGLELE ber „Die liturgische Handlung AUS der
Sicht des Kirchenschiffes“ Autgrunid VOI Umfragen, vorwiegend Kreisen des
Volkes, hat der er 1 allgemeinen 1Ne weitgehen! und eindeutig DOS1-
tLve Einstellung ZUT Retform des März festgestellt und hob hervor, dafßß C

gesichts der rage ob diies mehr eiliner blofßen Neugier oader wirklichem Nnter-
CSSC zuzuschreiben se1l  ‘J die Antwort unmilfverständlich laute Dort,
ohl bei den Seelsorgern als auch bei den Gläubigen eiINne gewissen hafte Vor-
bereitung stattgefunden hat, überwiegt das Interesse; dieser Vor-
bereitung fehlte, hat sich alles 111 e1Iner rasch autflodernden Flamme der Nen-
gier verzehrt. Mit größerer Ausführlichkeit verweilte der Vortragende bei der
Frage der Sprache, der liturgischen Zeichen und der aktiven Teilnahme Bezüg-
ich dieser letzten Frage bemerkte CL, C111 nunmehr e1n allgemein gesichertes
Ergebnis, dafß die Gläubigen endgültig 4 U'S ihrer Passıyıtät aufgerüttelt worden
sind, WEeNNn Ccs sich auch IL1UT einen Anfangserfolg handelt. Das Hauptpro-
blem, das die Seelsorger icht schlatfen lassen sollte, besteht darin, ob 1€e96€
aktivere Teilnahme e1N'e bewußte Teilnahme Mystermum oder bloßer Akti-
VISmMUSs 1St. Man muß, nach den Worten Cdeis Redners, hrlich erkennen
suchen, W1e weıt 5 VO  5 30  eseCeM Ziel och 1imMmer entfernt 1St. Als EWETS
genügt die Beobachtung, cdafß% einNner echten erbindung VO:  w Mesisse und
Leben bei 1Nıseren Gläubigen noch

Das Wesen, die Wichtigkeit und Dringli  eit dieser Verbindung wurden
VO  w ST Xzeiltlenz Bischof Aarlo Manziana VO  5 Crema, dem Vizepräsidenten
VO  5 seinem ag r  16 liturgische FeIET, Triebkraft und Quelle des
geistlichen Lebens“ beleuchtet Nachdem A den alschen Gegensatz zwischen
Liturgie und Frömmigkeit bereinigt hatte, der auıtf ein1ge prinzipielle Irrtümer
zurückzuführen 1St wıe die Verkennung der Obje:  ivität des göttlichen Han-

den Individualismus und Spiritualismus), zeichnete der Vortragende die
wesentlichen Haltungen, die für einen wirksamen der Liturgie auf das
geistliche Leben erforderlich sind, das er die Verfügbarkeit gegenüber dem
göttlichen Handeln, die ihrerseits die „metano1a“ verlangt. Dann zeigte AR auf,
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dier Mittelpunkt der Tätigkeit W1C der Beschauung dier Begegnung InNIt
Christus ieg unld „Lesen“ des iturgischen Zeichens der Weg ZUT Herbei-
rührung CII solchen egegnung

Don ug ıdella Lorre dessen Thema die „Aussichten der Katechese ber
die Messe“ WAal, NCWOTTELT! IN1t arisınn und arheıt auf 5 Forderung,
die VO  w en Anwesenden der eArza ach Seelsorgern zutiefst CH1D-
en wurde Der Redner bejahte eutlich die Notwendigkeit die liturgische
Katechese auft CUEe Grundlagen stellen, nämlich die Kenntnis der Zeichen
ıMan erinnere sich den kosthbaren methodologischen Hinweiıis der 1turg1e-
konstitution Art 48 „DCI T1LELLS et preces“)] welche A&UuS cLer Heilsgeschichte
(vgl Vortrag VOTIL Maxgrassi} und aus den Ertahrungen dies Lebens vgl Vor-
Lrag VO  w} MxsgrT Schnitzler) schöpfen LST en den FEinwurtf al beim
Befolgen PALTET. solchen Methode die Katechese disorganisch nıd fragmentaris|
würde, forderte dazu auf diais Hauptmoment cdher iturgischen Fe1ler heraus-
zugreifen und VO  3 dort ausgehen! allmählich ihre peripheren Flemente be:
euchten endet a} das Gesagte auf die Messe handelt sich darum,

organischen Plan aufzustellen, edoch nicht DTI1O11 sondern mufß
VOIL der Messe selbst SCHOIMNMCN C111 Ww1e S1IC tatsächlich aufgebaut 1ST FTA
EerSt mMu w das Gesamtzeichen erfassen, nämlich die hierarchisch geglie-
derte Gemeinde (Versammlung], die iın der biblischen Form dies Wortes, das
den Bunid verkündet unid deis Bluteis dass ihn besiegelt, Bundesritus voll
7zieht Hierauf 1IST FE diesem Zusammenhang das charakteristische Zeichen pari
excellence 1C| das eucharistische einzelnen dur  e  en Die
Katechese wirnd dann darum besorgt SC die edeutung un Iragweite der
verschiedenen omente alLlSs denen CS aufgebaut 1ST Danksagung Bericht
Gedächtnis Darbringung, Bittgebet Doxologie], erklären un! wird
diesen Kern die anderen Elemente anordnen, die auch integrierende Bestand-
teile der eucharistischen eıer sinıd VOTL em den Wortgottesdienst und die
sakramentale Kommun1on

Rinalido Falsini (Q)FM rundete das Bild Vortrag ber 7i  de Per-
spektiven der Katechese für die FeTer CINLLSCI Sakramente“ ah wohel 8 be-
sonders be1 der Taufe verweilte

Die Arbeitskreise

Von lebhaftem Interesse ETrW1ESECTL sich die drei Arbeitskreise des ersten
ages d  1€. gewissermalßen C1LHCH UÜhberblick ber die ersten. sechs Monate der
Liturgiereform boten, und ZW ATl den „städtischen Pfarreien” Referent Kan
Marıo Mignone) den „ländlichen Pfarreien” (Referent Propst Lingua)

schließlich den „Erziehungsanstalten“ (Referent Secondo Maryzza
rello)

D1ie nächsten drei Kreise (des 7zwielten Tages] untersuchten ebensoviele
Themen VOIL brennender Aktualität „Der Kirchengesang“” (Referent (10-
annnı Ross1 Kamillianer]; ”  1€ Ausbildung und Funktion der itwirkenden
der Feier“ (Referent Don Luc1ano Borello SDB]; „Die Anpassung des außeren
Rahmens die Erfordernisse der iturgischen Fe1ier“ (Referent Don Valerio
igorelli egen ihres besonderen Interesses wollen WIT ber dieser
Studienzusammenkünfte näher berichten: J  1e Situation den städtischen
Pfarreien C1iN halbes Jahr ach der Liturgiereform“” und DIE Ausbildung und
Funktion K Mitwirkenden der Feier“



Kanonikus ignone betonte 1n sSseINeEeM Reterat aufgrunid Cer VO  w

selbst geleiteten age 1n 4() Pfarreien verschiedener Städte Italiens VOTIL

allem, welch gzute Aufnahme die Reform der ‚eiligen Messe überall gefunden
hat, da S1Ee einem wahren Bedürfnis entgegenkam, un die VO  5 allen be-
a  en tatsächlichen änge sechr verständlich sind, WCC1111L bedenkt,
welchem. Übergangsstadium sich die Reform Zeeıt bewegt.

die Aufmerksamkeit aller auf (FE Umstand, dafß auf Diözesanebene. 1n
manchen Gebieten die mangelnde Wirksamkeit der liturgischen Diözesankom-
m1issıiıonen Hindernis für eın ruchtbares Voranschreiten der eTfOrmM bil-
dete und aut pfarrlicher Ebene viele Priester, un ZWAaTlt AausSs eigener Schuld,
die Zeit VOTI dem Maärz ungenutzt verstreichen ließen Bedeutsam 1St. üÜüber-
al das große nteresse. für den Wortgottesdienst, LtTOTtZ der Schwierigkeiten der
jetzugen. Auswahl Übersetzung der Schri  esungen, und der usgezeich-
nete Seelsorgserfolg der Fürbitten. Dringlich erscheint die Lösung CLes Pro-
em's der Psalmoidiie, die eute für die Gemeinde schwerverständlich und
schiwierig auszuführen 1SEt. Andere Bemerkungen deckten sich ussagen
des VOIL Msgr ON1CELNN. Für das orgehen der ergeben
sich ZwWwe1 klare Fingerzeige S sSo das ebhafte Interesse der Gläubigen
mittels einer geeugneten Katechese wachhalten und für dte „vorsitzende“ Funk-
tion dies Zelebranten. SOWI1Ee für e1iNne verständnisvolle Mitwirkung der übrigen
itspieler der Zelebration

Bezüglich dieses etzten Punktes hob Don Borello se1nNerseits nach 1iner
grundsätzlichen rläuterung 'ber die Zelebration als e1INeT gemeinschaftlichen
und hierarchischen jandlung und eiINeTr ebensolchen Bemerkung über dias
eichen doch nicht 4A USs psychologischen CGründen ı Wiedergewinnung der
Fernstehenden], sondern Erklärung SEC1INEeT Natur selbst nachdrücklich
den Dialogcharakter der e1istIeler überhaupt hervor und legte die Notwendig-
keit einer „dramatischen“ Erziehung der verschiedenen Spieler diet heiligen
Handlung dar Kurz beschrielb der Redne deren jeweilige Rollen und V-GCI-=
breiterte sich dann ‚.ber dias Problem ihrer Rekrutierung und usbildung
gab dafür tolgende Richtlinien Weckung des Verständnissels bei der SANZCH
Gemeinde mittels der Katechese und einer wündigen eisges  Ng; Auswahl
1Ner kleinen Gruppe aus den verfügbaren Elementen der Pfarre und deren
stufenweise biblisch-liturgische Ausbildung; Errichtung einer ortragsschule,
womöglich auf DiözesanebC116.

Zum Schlufß wollen WILT betrefis ein1ıger dieser Arbeitskreise eiINne. lat-
sachıe bemerken, die eiNe geEW1SSE Besorgni1s bei i  yenen CILCHCIL mußte, die sich

Schicksal der liturgischen. Reform angelegen eiIn lassen; eiINne Tatsache,
welche den Anwesenden Lauft der Tagung selbst ausdrücklich. Z Bewußt-
sSe1iın kam. Es handelt sich folgendes: Be1 den freien Interventionen, die
sich jedem Referat anschlossen und diie dazu bestimmt n  J Erfahrungen
un  S Hinweise für das Vorgehen übermitteln, eschränkten sich viele Teil-
nehmer darauf, rubrizistische Zweitel vorzubringen un deren Lösung VOCI:=
langen, WCLNLN auch vorwiegend Hinblick auf die Seelsorge. Abgesehen da-
vomn diafß IN nicht der gee1ignete Augenblick und Cdie Arbeitskreise: aus-
TUCKUII! nicht kompetent J 1n Fragen dies Rıtus selbst Entscheidungen

trefien, wurde S offenbar, da{fß 1n breiten 1cCAten deis Klerus och kein
klares Bewußtsein besteht, die liturgische Retorm nach den Worten
Pauıls VI „nicht VOT em e1Ne Retorm der 1ıten 1St, sechr S1€. auch eiIne
Retorm des Geistes und der inneren a. bezüglich des 1tus SeiIn will“
Diese Bemerkung wird icht gemacht, kritisieren jeder ennt die
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Schwierigkeit, sich dem (ze1lst der Liturgiereform anzupassen], aber s1e
dräng sich 1 Zusammenhang eiINer liturgischen agung auf nationaler Ebene
VOIL selbst auf, gleichsam die Dringlichkeit unterstreichen, unverzuüg-
lich die Formung e1INeTr echt liturgischen Haltung hei den Seelsorgern
schreiten.

Gemeinschaftsfeiern
Den Tagungsteilnehmern wurden einige Zelebrationstypen VOT ugen

gestellt, welche die Hınwelse der theoretischen Vorträge 1n der Praxiıs Ilhu-
strierten. ahrhaftt überzeugend WAar die Messe 1n der Pfarrgemeinde VOL

Cadidavid (einer Pfarre der Peripherie VO:  5 Verona], eln schönes Beispiel
einer Gemeinschaftsfeier, charakterisiert durch e1n ebendiges liturgisches EmPp-
finden un 1Nnen obenswerten S1Iinn für das Zusammenspiel der verschiedenen
Mitwirkenden der Zelebration. [Meser Erfolg WAar VOI allem einer verständ-
nisvollen Iatechetischen Belehrung verdanken. Bemerkenswert ist, da die
Prozessions- und Zwischengesänge alle italienisch ach der Komposition VO  -

aestro ‚U1L91 Picchi wurden.
och stärker VO  m} der Verwendung der Landessprache auch 273 den Ndi-

narıumsgesingen ‚einschlieislich der Präfation) geprägt War die ejer‘ Ponti-
iikalmesse, die dier Patriarch VOILL Venedig, SE Eminenz Kardinal (:10vannı
Trbani, Abschlufß der lagun: zelebrierte. Es handelte sich. einen
Versuch, aber 1e7r zeigte sich d der S4112 1n der Landessprache SCSUN-

Messe miıt voller Zuversicht entgegensechen kann.”*) (Den Tagungsteil-
nehmern wurde mitgeteilt, dafß dies späatestens für den ersten dventsonntag
durchtührbar SC1N. wWird.)|

(sut gelungen WAar auch eiNne biblische Feierstunde mit diem Thema „Der
Kult des Gottesvolkes“. Mit eNuUugtuuL bemerken WTr auch, d Vomn der den
Teilnehmern täglich gyestatteten Konzelebration der esSse. ebrauc gemach
und Begınn cCer vormittäglichen Vollversammlung geme1ınsam die lerz
rezitiert wurde.

Vorschläge der agzung
Am chlu der wurde 1ne 1 von „Voten.“ formuliert, die

durch ermittlung VO:  5 CAL der CEI vorgelegt werden sollen. Die Voten be-
treften olgende Punkte

Verwendung einer einzLgen Bibelversion für das gesamte Landesgebiet.
Möglichkeit eiINer wechselnden Auswahl der Schriftperikopen der Messe
Förderung e1Nner stärker VOIL der und Liturgie gepragten redig

durch Herstellung passender Behelfe für die Seelsorger.
Bemühen, den Seelsorgern Ilarer Bewußtsein bringen,

ihnen bei liturgischen Feiıern die Rolle des Vorsitzenden zukommt.
Revisıon der gesamten Landesgebiet üblichen Gebete und An-

dachtsübungen, u 1Ne€e bessere Übereinstimmung mit dem (ze1St der turgie
und größere Einheitlichkeit erreichen.

In den Semiminarien: entschiedenere Betonung der Liıturgie 1n Unter-
richt und TaXIls, entsprechend den Normen der ıturgie-Konstitution der
Instruktion ihrer rchführung.

Diese Auffassung würden WIT hierzulande icht teilen! DIie Schriftleitung.



Für den ‚eiligen aum Öörderung einer einheitlicheren TaxX1lıs un
größsere Koordination der Arbeit der LDiözesankommissionen für Liturgie und
sakrale uns

Für den esang estlegung eiInes Minimalrepertoriums VOI einheit-
lichen (resingen für Italien und Ersetzung der heute uDlıichen Prozes-
S10NSgESinN.ge der Messe durch solche, diie sowohl 1n bezug auft den lext als
auch auf die änge besser ihrem besonderen arakter entsprechen.

A

DIie grofßse Zahl der Tagungsteilnehmer A US Sanz Italien ze1gt nicht
das geste1gerte Interesse für die Liıturglie sich und ihre seelsorglichen AÄAus-
wirkungen, sondern auch die eINSTtE Bereitschaft der überwiegenden Mehr-
elt der Seelsorger, den Weg der erwirklichung der Ziele fortzusetzen, diie
das zwielte Vatikanische ONZ1 mit der Liturgie-Konstitution allen AdIVSC-
geben hat

1St en langer und schwiüieriger Weg och führt ET sicher Freude
eiInNner herrlichen Tnte Das 1St 1LUN S} mehr bloß 1Ne HofIinung, sondern
1ne eW1  e1

Aus „Ephemerides Liturgicae”, Vol X 1965, Fasc. Yr 438 ff., übersetzt
Von Chorfrau Marıa Lucia Verdroß OSB, Abtei Nonnberg, Salzburg.

DIE WEIHNACHTS-SEELSORGERTAGUNG WIEN

VO bis Dezember 1965 hatte das Thema Liturgıie der Gemeinde ohl
Anwendung des Themas der Katholischen Aktion: die brüderliche Gemeinde
Auftrag der Christen. erwies sich wieder, daß Prälat B7 Rudaolf mit seinen Seel-
SOTrgStagUNgCNH, die 1948 ZU.: ersten Mal hielt, iıne schöpferische Idee hatte, denn
jedes Jahr treften sich 500 Seelsorger aus Osterreich und den Nachbarländern.
Msgr. DrT. Hesse führt diese Tagungen 1m. e1iste Dr. Rudolts weıter und die An-
wesenheit österreichischer Bischöte beweist 1mmer die neugewünschte Kollegialität
zwischen Bischof und Priıestern.

Der Würzburger Protessor Dr. Neuenzeıt sprach über „die Gemeinde Jesu als
gottesdienstliche Versammlung“, Univ.-Prof. Dr. Amon aus (3Tr3a7z über „die Grund-
vollzüge der Liturgie“, Ptarrer Joseph INS ayer 4A4 Uus Wien-Hetzendort über „die
Grundstruktur der Gemeinden un ihre spezifischen Medisteiern“ und Univ.-Prof.

eyer aus Innsbruck über „sakramentale Lebensvollzüge 1 Autbau der Ge-
meinde“. Diese Grundstruktur der agung wurde erweıtert mi1t Forumgesprächen

der 8 Prälat i ngars, dem IT Greinacher, Pfarrer Liıst, Msgr
Mauer und die Pfarrer Schöller un! Stubenvoll teilnahmen, Abwandlungen der
Fernsehdiskussion Sonntag Mıttag.

Dr. Günter Rombold, der Leıiter der Linzer christl Kunstblätter, hielt ınen Licht-
bildervortrag 1n der ihm eigenen NSCH Weise über „die Gestaltung des Kirchen-

1 Dienste der erneuerten ET  rgie‘ un:! Bı Harnoncourt aus Graz belegte
mMI1t praktischen Beispielen seinen Vortrag über „die erneuerte Kirchenmusik 1n der
rnNEeEuUErten ıturgle“,

ersten Jag hielt der Herr Kardinal Uhr die Gemeinschaftsmesse
eine erfreuliche Einführung se1it wenıgen Jahren zweıten Tag wurde s1e

Uhr 1n Klosterneuburg gefeiert, sich e1in Besuch 1n Öt. Gertraud, der Seel-
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